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Sern, 1. 5)c3cmbcu 1951 13 Heununbpieigigfteu 3al>rgang

ir Sdimritrr ebamtur
^fftjielles @rgatt bes JteßammcttDctlianbcö
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®ruc£ unb ©jrßebition :

^Berber 51©., Suchbrucfem unb (Bering
SBaagÇauëgaffe 7, Sern,
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Sri. SDÎartïja Sebmann, Hebamme, BoIIifofttl/SBern «rö&ere Aufträge entfbreäenber Mabatt

StttiaU. 9îod) ettoaâ bon bor 150 Satiren. — „ßur 50-3tapßen«©))enbe." — @fjte fei ©ott in ber §iiije... — ©djroct}. •ÖcbammtnDcrüaiid : ßentralborftanb: $u&i-
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(Sortfe^ung). — 3(u§ ber ÎJSrajté. — l(5ro ^ubentute eijrt Qoljanna ©fotjri. — 3Bteberl)ohing§!ur3 in ©t. ©allen. — Söüdjertifdf.

(Hod) eftoas bon

firtbert in ltnferem „l'obère Journal"
ttod) einen Auffa| über bie befd)leunigte ©nt=
otrtbung, bie meift franjöfifcfj «accouchement
îorcé » genannt luirb. Ser Auffat) ift bon einent
vetrn Soctor ^y. (£. 3?. Sßi^er, ju Artern im-
-biansfelbifd)en.

Ser SSerfaffer fcfjrei&t zu (Beginn: „Siefe @nt=

^hbungsart gehört zu benjenigen (Kanuat-
^Stationen in ber ©eburtSfjitfe, buret) loetcfie
äuberfäffig oft ©djtoangere tonnten gerettet toer=
®eu, inenn man fid) bet) heftigen (Btutflüffen in
ôeu testen (Konaten ber ©d)toangcrjd)aft nidjt
3U lange bet) bem unnü^en ©ebraud) btutftittem
°eï (Kittel bertoeilte, et)e man fid) 51t biefer 3trt

e<- £ünfttid)en ©ntbinbung eutfdjtiefft, inbem
Pjan geloöhnlid) bie genaue Itnterfudjung beS
•KuttermunbeS unterläßt ober bergißt. Sie jün=
SRren ©eburtsfjetfer aufzumuntern, biefe Cfte=
ration mit (Kutf) unb batb (cï)e bie ©d)loan=
9eïe buret) bie (Blutung zu fetjr entfräftet mirb)
3U unternehmen, glaube ic£), ift (J3flid)t beSjenü
8eK toetcf)er bie traurigen gotgen biefer, ent=
•ueber nntertaffenen ober zu fftät unternom»
utenen Operation mehrmals erlebt hat.

Samit man aber nicht, toie geloöhnlid), zu
|Pät gerufen toerbe; fo mu| ber (ßhhfttuS alten
,n feinem SPh^fiîcttsbestrïe befinbtidjen §ebam=
htert bie ftrenge unb beftimmte gnftruftion
peben: baß fie, fobatb fie bet) einer ©d)loangeren
p oen testen (Konatt)en einen (Btutabgang

bewerfen, biefeS ot)ne (Berzug fogteict) bem nädj=
uert ©eburtshelfer anjeigen. qütet)
walte tnerben, tnie ich h°ffe, ben Befern biefeS
rt°urnatê nid)t unintereffant fehn."

®er Stutor berichtet bann bon einem gal£e,
?° bei einer ©rftgebärenben ein bortiegenber
WtU(ht£nchen eine ftarfe 33Iutung tjetborrief;
W°u hotte ihn in ein gorfthauS, baS brei @tun=

en bon feiner Sßotmung entfernt tag. ltnter=
^e9S begegnete feinem f^ahrjeug ein jtneiter
W°te, ber it)n bat, fo rafcf) als mögtid) 31t tom=
Wett; bie grau fchünmnte in ihrem 33Iute...
dig ber 2tr)t autant, fanb er, luaS er fchon be=
mrct)tet hatte, beftätigt: bie 19jährige gratt lag
f°tenbteict) ba, mit bleifarbenen Biftften, fteinem,
W.bjtt fühlbarem ißuIS unb falten öänbett unb
ç^Ben- i^ei ber llnterfuchung fanb er ben

..yUttermunb „eines fteinen ©utbens" groß ge=
Ptfnet unb ben 3)îutterfud)en gerabe in unb bor
er Oeffnung herborgeguotten unb batnuter bcn

fu^baren flinbsfopf.
-?er Sterfaffer jagte nun bent troftlofen

Jeanne, es gäbe ein Littel, baS, fritf) am
9etoanbt, bie grau hätte retten tonnen, nämlich
as «accouchement forcé»; bajj eS auch ietü

}°§ bas einzige, obfd)on fehr jmeifethafte 9tet=
Unf!Smittet für feine ©attin fei. ®er SJtann

oor 150 Safyven

überlief bem Strjte bie 3Baht ber ÛDtittel, boef)

bie grau mottte erft nicht eintoilligen. ©rft auf
bie anhattenben iöorftettnngen beS 2(rjteS unb
beS StîanneS entfehtofe fie fidj baju. 9tad)her
tourbe befannt, baß bie §ebamme in ihrer $or=
t)eit ber grau bie größte gur^t eingeflößt hatte
bon biefer Dpetation UJT^ |t)r abgeraten hatte,
fich biefer 3U unterziehen.

®er Slrjt bradjte bie grau nun auf einen
hohen Safdj; ben ganj f(|taffen 9Jiuttermunb
tonnte er teidjt ertoeitern (bei einer ßrftgebärem
ben ©r fchob bie ißtajenta zur ©eite, fftrengte
bie iBIafe unb fanb leicht bie güße, unb in ettoa
acht Minuten toar baS tote àinb ba. ®ie 33tm
tung ftanb, bie grau hatte ettoas „Sttitchfieber",
aber gar feine 9)iild). 3tm neunten (Sage tarn
eS zu hohem gieber mit ©chüttetfröften unb am
fetben (Sage ftarb bie Patientin.

5)er (ßerfaffer glaubt, baS gieber fei bie gotge
beS großen iötutbertufteS getoefen, unb baß burd)
eine finette ©ntbinbung bor ©intritt ber 33Iu=

tung bie grau hätte gerettet toerben tonnen.
3Bie ber 3Serfaffer bartut, hanbette eS fich

hier um baS immerhin fettene ©reigniS eines
bortiegenben 2)îutterfu(^enS bei einer jungen
©rftgebärenben. ©otehe gälte finb meift bie

gotge bon ungenügenber ©nttoicflung beS ©e=

fchteditSahharateS, um ein mehr ober meniger
auSgefhrod)eneS 3utüctbteiben auf tinblid)er
Stufe, fo baß bie ©ebärmutter nict)t eine bor=

teilhafte ©inniftungSmöglidjfeit für baS ©i
bietet. Sann fann biefeS fich eäen im unteren
Seite anfiebetn unb ber grudjttud)en bei feiner
ÜluSbilbung ben 3Jiuttermunb mehr ober ioeni=

ger überbeefen. Saß ber SSerfaffer burch ben

90tutterfuchen ben £tof)f beutlich fühlen tonnte,
Zeigt, baß fidj eine bünnere partie, toot)! ber
9îanb ber (ßtazenta, über bem fOtuttermunb
befanb.

gn einem zweiten gälte, zu bem ber ißerfaffer
burd) einen bort fchon antoefenben ©eburtS»
helfet (mot)t in Stnbetradjt jener geit einen
SBaber ober Vertreter ber nieberen ©tjnmrgie)
gerufen tourbe, fanb er ganz gleiche tßert)ältniffe,
mit bem ltnterfd)ieb, baß hier bie junge grau
28 galjre alt toar unb unter ihrer ztoeiten ©e=

burt ftanb.
Sie grau toar in ttägtießen Umftänben, fiel

Ooti einer Ot)nmact)t in bie anbere. Stud) h^er
tag ber gruct)tfuct)eu bor; aud) t)ieï hatte ber
Strzt zunächft ben 5Biberftanb ber ©ttern unb
ber ©ebärenben fetber z't iibertoinben, bebor er

Zinn accouchement forcé fd)reiten tonnte. Sie
©çtraftion beS ßinbeS tourbe gefchtoinb unb
gtücftidj beenbet.

©teid) nach (ßeeubigung ber ©eburt ließen
bie tüf)nmad)ten ititb bie 33Iutung nach; aher

nach ettoa ztoötf ©tunben befam fie hohes gie=
ber mit fteinem, rafeßem (ßutS. Ser Sßerfaffer
Oerorbnete berfctjiebene (Kittel unb befonberS
auch eine ©inreibung mit einer bamaS gerütjm=
ten batfamifchen ©ffenz, bie auS i^erubatfam
unb ütlfoljol beftanb. Ser guftanb ber ißatientin
befferte fid) zufehenbS. 3ttS fie aber am fiebenten
Sag bie ÜKebizin aitS Iteberbruß nic£)t mehr
nat)m, befam fie fofort Beibf^merzen unb gie=
ber; aber burch ben toieberholten unb bermehr®
ten ©ebraudj ber flüchtigen Keizmittet befferte
fich äaS 33efinben unb nach einigen Sagen ber=
tor fid) baS gieber unb bie ßranfe erhotte fich
bottftänbig.

Ser tßerfaffer überlegt bann bie Urfachen,
bie bei bem erften gälte zum SSerfagen ber töe=

hanbtung, bei bem ztoeiten zum ©rfotg geführt
hatten. SamatS ffmfte in ber (Kebizin bie 3îeiz=
tt)eorie bon Sroton, einem fchottifchen 2trzte,
ber alte SebenSerfd)eimtngen atS s13robuft ber
(Reizbarfeit ber ^örfjerorgane unb ber fie tref=
fenben Sîeize anfat). ©r unterfchieb ©thenie,
b. t)- übermäßige 9teize unb Stfthenie, baS

©egenteil. SaS letztere 9Bort toirb heute noch,
toenn fchon nicht genau im fetben ©inne, ge*
brauet.

Ser ißerfaffer gtaubt nun, baß ber (Kißerfotg
im erften gälte batjer rührte, baß er nicht fräf=
tige 9îeize angeioanbt habe, ioie bei ber ztoeiten;
bieS, toeil beim erften gatte biefe SI)eorie ihm
noch nicht befannt mar. SttterbingS bertoahrt er

„3uv 50~(Happcn-Spenbc"
Siefer Kummer liegt ein ©inzahlungSfdjein

beS 33unbeS ©dRoeiz. grauenbereine bei, ber fie
alte um ein ©djerftein bittet. "Unb ztoar um ein
ganz fleineS, nur um 50 9tahhen! „Söie oft ioer»
ben 50 9taf>hen ausgegeben für eine Safet ©cho«
fotabe, eine ittuftrierte geitung, ein tpäcfti giga®
retten, für ©tüdti..." jagte mit 9ted)t bie
(fSräfibentin beS (öunbeS ©chloeiz. grauenbereine
an beffen Selegiertenüerfammtung in Söafet, too
ber Stufruf zu biefer ©henbe befd)toffen lourbe.
Ser 33unb bebarf zur Ausführung feiner bieten
unb großen Aufgaben neuer (Kittet. Sie loirt=
fdjafttidje unb foliate ©nttoieftung uitferer geit
ftettt auch bie grauen bor immer neue Aitf=
gaben.

tßieteS lourbe erreicht im legten halben gat)r=
hunbert, aber nod) mct)r bleibt zu berloirttidjen.
— SaS ©£trafdjerfteiit boit 50 Kapheit, um baS
@ie gebeten toerben, ift ficher befct)ciben. Begen
©ie ben ©d)ein nicht achtlos ober ärgerlich
feite, tragen ©ie it)n lieber zur SfSoft! Unb menu
es gtjuen mögtid) ift, ghreu DbotuS zu Oerbofo
petn, fo unterftühen ©ie bamit 93eftrebungen
Zitm SBoht ber @d)loeizer grauen. 3}esx

Bern, 1. Dezember 1951 ^ RS Neunundvierzigster Jahrgang

ir Kchweiier edumk
Gsftzielles Grgan des Schweiz. Kàmmenveàndes

Erscheint jeden Monat einmal

Druck und Expedition:
Werder AG., Buchdruckerei und Verlag

Waaghausgasse 7, Bern,
^ohin auch Abonnements, und Jnsertions-Aufträge zu richten find.

Verantwortliche Redaktion fur den wissenschaftlichen Teil: Abonnements:
Dr. meck. v. Jelleuberg-Lardy, Jahres-Abonnements Fr. 4. — für die Schweiz,

Privatdozent für Geburtshilfe und Gynäkologie, 4. für das Ausland plus Porto
Spitalackerstraße Nr. 52, Bern Inserate *

Für den allgemeinen Teil Schweiz und Ausland 40 Cts. pro Ispaltige Petttzeile
Frl. Martha Lehmann, Hebamme, Zollikofen/Bern «àrc Auftrag- -»avr-ch-à Rabatt

Inhalt. Noch etwas von vor 150 Jahren. — „Zur 50-Rappen-Spende." — Ehre sei Gott in der Höhe... — Schweiz. Hebammenvcrband: Zentralvorstand: Jubi-
arinnnen — Neu-Eintritte. — Krankenkasse: Krankmeldungen. — Neu-Eintritt. — Todesanzeigen. — Stellenvermittlung. — In IVlemoriam. — Sektionsnachrichten:
Äargau, Bern, Luzern, Oberwallis, Rheintal, Schaffhausen, Schwhz, Toggenburg, ^Zürich. — Schweiz. Hebammentag in Basel: Protokoll der S8. Delegiertenversammlung
^Fortsetzung). — Aus der Praxis. — Pro Juventute ehrt Johanna Spyri. — Wiederholungskurs in St. Gallen. — Büchertisch.

Noch etwas von

Wir finden in unserem „Laders Journal"
Noch einen Aufsatz über die beschleunigte
Entbindung, die meist französisch « aLLouLÜsment
wl-Lê » genannt wird. Der Aufsatz ist von einem
Herrn Doctor I.E. B.Pip er, zu Artern im-
Mansfeldischen.

Der Verfasser schreibt zu Beginn: „Diese Ent-
^udungsart gehört zu denjenigei? Manual-
Dperationen in der Geburtshilfe, durch welche
Mverlässig oft Schwangere könnten gerettet wer-
^n, wenn man sich bey heftigen Blutslüssen in
ben letzten Monaten der Schwangerschaft nicht
M lange bey dem unnützen Gebrauch blutstillender

Mittel verweilte, ehe man sich zu dieser Art
"er künstlichen Entbindung entschließt, indem
Aan gewöhnlich die genaue Untersuchung des
Muttermundes unterläßt oder vergißt. Die
jüngeren Geburtshelfer aufzumuntern, diese
Operation mit Muth und bald (ehe die Schwangere

durch die Blutung zu sehr entkräftet wird)
âu unternehmen, glaube ich, ist Pflicht desjenigen,

welcher die traurigen Folgen dieser,
entweder unterlassenen oder zu spät unternommenen

Operation mehrmals erlebt hat.
Damit man aber nicht, wie gewöhnlich, zu

spät gerufen werde; so muß der Physikus allen
M seinem Physikatsbezirke befindlichen Hebammen

die strenge und bestimmte Instruktion
geben: daß sie, sobald sie bey einer Schwangeren
^ den letzten Monathen einen Blutabgang
beWerken, dieses ohne Verzug sogleich dem nächsten

Geburtshelfer anzeigen. Folgende zwey
stalle werden, wie ich hoffe, den Lesern dieses
Journals nicht uninteressant seyn."

Der Autor berichtet dann von einem Falle,
wo bei einer Erstgebärenden ein vorliegender
sttmchtkuchen eine starke Blutung hervorrief;
wM holte ihn in ein Forsthaus, das drei Stun-

eu von seiner Wohnung entfernt lag. Unterwegs

begegnete seinem Fahrzeug ein zweiter
<Mte, der ihn bat, so rasch als möglich zu kommen;

die Frau schwimme in ihrem Blute...
ests per Arzt ankam, fand er, was er schon be-
Mrchtet hatte, bestätigt: die 19jährige Frau lag
Wenbleich da, mit bleifarbenen Lippen, kleinem,
Ihm fühlbarem Puls und kalten Händen und
stMen. Bei der Untersuchung fand er den
Muttermund „eines kleinen Guldens" groß
gesittet und den Mutterkuchen gerade in und vor

I Oeffnung hervorgequollen und dahinter den
fühlbaren Kindskopf.

Der Verfasser sagte nun dem trostlosen
Ranne, es gäbe ein Mittel, das, früh

angewandt, die Frau hätte retten können, nämlich
66 « uoLouLÜLMLnt karLÜ»; daß es auch jetzt

wch das einzige, obschvn sehr zweifelhafte Ret-
wchsmittel für seine Gattin sei. Der Mann

vor 150 Jahren

überließ dem Arzte die Wahl der Mittel, doch
die Frau wollte erst nicht einwilligen. Erst auf
die anhaltenden Vorstellungen des Arztes und
des Mannes entschloß sie sich dazu. Nachher
wurde bekannt, daß die Hebamme in ihrer Torheit

der Frau die größte Furcht eingeflößt hatte
von dieser Operation und ihr abgeraten hatte,
sich dieser zu unterziehen.

Der Arzt brachte die Frau nun alls einen
hohen Tisch; den ganz schlaffen Muttermund
konnte er leicht erweitern (bei einer Erstgebärenden

Er schob die Plazenta zur Seite, sprengte
die Blase und fand leicht die Füße, und in etwa
acht Minuten war das toste Kind da. Die Blutung

stand, die Frau harte erwas „Akilchfieber",
aber gar keine Milch. Am neunten Tage kam
es zu hohem Fieber mit Schüttelfrösten und am
selben Tage starb die Patientin.

Der Verfasser glaubt, das Fieber sei die Folge
des großen Blutverlustes gewesen, und daß durch
eine schnelle Entbindung vor Eintritt der Blutung

die Frau hätte gerettet werden können.
Wie der Verfasser dartut, handelte es sich

hier um das immerhin seltene Ereignis eines
vorliegenden Mutterkuchens bei einer jungen
Erstgebärenden. Solche Fälle sind meist die

Folge von ungenügender Entwicklung des

Geschlechtsapparates, um ein mehr oder weniger
ausgesprochenes Zurückbleiben auf kindlicher
Stufe, so daß die Gebärmutter nicht eine
vorteilhafte Einnistungsmöglichkeit für das Ei
bietet. Dann kann dieses sich eben im unteren
Teile ansiedeln und der Fruchtkuchen bei seiner
Ausbildung den Muttermund mehr oder weniger

überdecken. Daß der Verfasser durch den

Mutterkuchen den Kopf deutlich fühlen konnte,
zeigt, daß sich eine dünnere Partie, Wohl der
Rand der Plazenta, über dem Muttermund
befand.

In einem zweiten Falle, zu dem der Verfasser
durch einen dort schon anwesenden Geburtshelfer

(wohl iu Anbetracht jener Zeit einen
Bader oder Vertreter der niederen Chirurgie)
gerufen wurde, fand er ganz gleiche Verhältnisse,
mit dem Unterschied, daß hier die junge Frau
LZ Jahre alt war und unter ihrer zweiten
Geburt stand.

Die Frau war in kläglichen Umständen, fiel
von einer Ohnmacht in die andere. Auch hier
lag der Fruchtkuchen vor; auch hier hatte der
Arzt zunächst den Widerstand der Eltern und
der Gebärenden selber zu überwinden, bevor er

zum aLLouLÜement kcucè schreiten konnte. Die
Extraktion des Kindes wurde geschwind und
glücklich beendet.

Gleich nach Beendigung der Geburt ließen
die Ohnmachten und die Blutung nach; aher

nach etwa zwölf Stunden bekam sie hohes Fieber

mit kleinem, raschem Puls. Der Verfasser
verordnete verschiedene Mittel und besonders
auch eine Einreibung mit einer damas gerühmten

balsamischen Essenz, die aus Perubalsam
und Alkohol bestand. Der Zustand der Patientin
besserte sich zusehends. Als sie aber am siebenten
Tag die Medizin aus Ueberdruß nicht mehr
nahm, bekam sie sofort Leibschmerzen und Fieber;

aber durch den wiederholten und vermehrten
Gebrauch der flüchtigen Reizmittel besserte

sich das Befinden und nach einigen Tagen verlor

sich das Fieber und die Kranke erholte sich

vollständig.
Der Verfasser überlegt dann die Ursachen,

die bei dem ersten Falle zum Versagen der
Behandlung, bei dem zweiten zum Erfolg geführt
hatten. Damals spukte in der Medizin die
Reiztheorie von Brown, einem schottischen Arzte,
der alle Lebenserscheinungen als Produkt der
Reizbarkeit der Körperorgane und der sie
treffenden Reize ansah. Er unterschied Sthenie,
d. h. übermäßige Reize und Asthenie, das
Gegenteil. Das letztere Wort wird heute noch,
wenn schon nicht genau im selben Sinne,
gebraucht.

Der Verfasser glaubt nun, daß der Mißerfolg
im ersten Falle daher rührte, daß er nicht kräftige

Reize angewandt habe, wie bei der zweiten;
dies, weil beim ersten Falle diese Theorie ihm
noch nicht bekannt war. Allerdings verwahrt er

„Zur 50>Nappen>Spende"
Dieser Nummer liegt ein Einzahlungsschein

des Bundes Schweiz. Frauenvereine bei, der sie
alle um ein Scherflein bittet. Und zwar um ein
ganz kleines, nur um 50 Rappen! „Wie oft werden

50 Rappen ausgegeben für eine Tafel
Schokolade, eine illustrierte Zeitung, ein Päckli
Zigaretten, für Stückli..." sagte mit Recht die
Präsidentin des Bundes Schweiz. Frauenvereine
an dessen Delegiertenversammlung in Basel, wo
der Aufruf zu dieser Spende beschlossen wurde.
Der Bund bedarf zur Ausführung seiner vielen
und großen Aufgaben neuer Mittel. Die
wirtschaftliche und soziale Entwicklung unserer Zeit
stellt auch die Frauen vor immer neue
Aufgaben.

Vieles wurde erreicht im letzten halben
Jahrhundert, aber noch mehr bleibt zu verwirklichen.
— Das Extrascherflein von 50 Rappen, um das
Sie gebeten werden, ist sicher bescheiden. Legen
Sie den Schein nicht achtlos oder ärgerlich
beiseite, tragen Sie ihn lieber zur Post! lind wenn
es Ihnen möglich ist, Ihren Obolus zu verdoppeln,

so unterstützen Sie damit Bestrebungen
zum Wohl der Schweizer Frauen. Red.



118 Sie ©djmeijer §ebamme 3tr. 12

fid) babor, al§ unbebingter Vromnianer an»
gefeljen ju merben; er toil! nur burch eine ein»

gefcfjränfte 21nmenbung ber Sfjeorie ba§ merben,
tbaä er einen glüdlicfjeren Strgt nennt, befon»
berë bei ber Rettung fieberhafter ßranfljeiten,
al§ er borljer mar.

©r fdjreibt bann: „SBnren alle Slerjte fo auf»
richtig, unb theilten fie bie Stefultate ihrer über
biefe Theorie 'u ^er gemachten ©rfähmn»
gen freitnbfcfjaftlictj unb mit Humanität unb
ToIeran3 mit; fo mürbe bie Süurtft, unb buret)

biefe bie teibenbe SJtenfchheit anfel)nlid) babep

geminnen. ®a aber bie Verhanblungen über
biefen mistigen ©cgenftanb leibenfchaftlicf) unb
bon Seiten einiger eifrigen Vertijeibiger ber»

felben größtenteils mit 2tnjiiglici)feitert aller
Strt unb überhaupt in einem unter gebilbeten
äJtenfcfjen gau5 ungemöljnlidjen Tone geführt
morben finb, fo merben mot)! noch eine geil lang
bie 23uc£)hänbler nnb ißafjicrfabrifen bas Steifte
babet) geminnen, unb mehrere gebilbete 21erjte
merben folcEjc leibenfcîjaftlicfje Stuffähe mit
Söibermillen bet) Seite legen, ohne fie 31t tefen,
ober fie 31t prüfen, unb bas mahrhaft ©nie bar»

auë 31t nehmen unb anjumenben. 21ber and)
hier gilt bie Siegel bes 21poftels: prüfet altes
unb baä ©ute behaltet."

2Bir bürfen bei ber ^Beurteilung foldjer, bor
langer geit Veröffentlichten gälte au§ ber ifJra»
gis jener alten Siebte nicht bergeffen, baß ba=

malê eine Steiße bon Äenntniffen, bie uns ber

Verlauf bc§ 19. gahrljunberts gebracht hat
bollfommen fehlten. SJtan mußte noch nichts bon
ber gnfeftion burch bie Meinlebemefen, bie erft
burch bie Stnbien bon Sßafteur unb Stöbert
St od), um nur bie erften 31t nennen, in ihrer
Sebensmeife befannt mürben, ißraftifch halle
Semmelrneisjabie Vergiftung burch Seidien»
teile unb CSrjeugniffe bon eiternben Sßunben
erlannt unb auch 1<hon ben SfiJeg gemiefen, mie
man ihren unheilbollen ©inflüffen begegnen
tonnte. Stber auch bamals nocl) mollten gerabe
bie beriihmteften ©ebitrt§helfer ltub V^ofefforen
hier nicht mitmachen, toeil ihnen ber ©laube
fehlte unb meil fie ihre ^Beobachtungen nicht
richtig beuteten. ©rft al§ Sifter in ©binbitrg
burch feine SJtaßnahmen bei Operationen be=

mies, baß eine gnfeftion, eine ©iterung einer
gefehten Sßunbe abgehalten merben tonnte, be»

gann e§ auch in ben anberen Säubern 51t tagen.
Saß bie erfte îpatiebtin unfereä Verfafferß

nicht mit bem Seben babonfam, mie er glaubte
au§fd)Iießlidj infolge be§ Vlutüerluftes unb bes

SJtangelS an ben nötigen Siegen bei ber Veßanb»
lung, erfcheint uns heute in anberem Süßte;
mir miffen, baß bei Plazenta praevia eine gn=
feftion fid) fehr leicht einftellt; allerbingS fpielt
ber Vlutberluft burcp allgemeine ©chmädjung
eine Siolle. gn jenen gälten muß man fidj nur
bermunbern, baß nach einer forcierten ©rtoei»
terung beS SJiuttermunbeS unb rafler ©jtraf»
tion feine Stiffe im foalsfanal entftanben unb
baß bie Vlutung fo rafcfj unb oollftänbig ftanb.

Vemerfenstoert ift auch, baß bie Temperatur»
fteigerung im Sßkxßenbett ohne meitereS als
„SJiilcßfieber" bejeichnet mürbe; bieS meift bar»
auf I)in, baß eben bei ben meiften ©eburten
mepr ober meniger ftarte gnfeftionen gefegt
mürben, bie meift in ber Sßribatprajtiä balb bon
ber ißbtientin übermunben mürben; in ben ©e=

bärhäufern aber jene tpefatomben bon SJÎen»

fcfjenleben forberten, bon benen mir in bem
Vudje bon ©emmelioeis fcfjartbernb lefen.

Citretten-Kinder
weinen wenig, sind zufrieden,

schlafen viel und ruhig I

Schwangerschafts-Erbrechen
wird behoben durch „HYGRAMIN"

Hebammen verlangen Muster zur
Abgabe an die jungen Mütter von der

NOVAVITA AG., Postfach, Zürich 27.

<£ßre fei ©off in ber unb triebe auf ©rben
unb ben QZlenfeßen ein !£Ool>[gefallön

©as SuBaseßangelium GL'5cit)[f uns, baß in ber
heiligen Hacßf, ba im ôtalle 3U ©efßfeßem ber geboren
tourbe, befjcn Hamon *3e|us beißt, über ben Birten

auf bem Çeibc ein tounberfames Clingen an-
bub ; baß 5U bem ©ngei, ber bie froßc Soffcßaff
ßsrBünbefe fid) bie „Uicnge ber ßimmlifdeen 5)ecr-
jeßaren" gefeilte unb in ben großen ^ubetgefang
bes neuen ïeftamenfs ausbrachen.

©Md) ein £obgefang auf bie (Sröße unb ©life
©otfes, ein jubetnber ©anB, baß ©oft nunmeßr im
Segriffe fteßf, toieber Çrieben 311 geben unb baß
fein XVoßtgefaUen ben Q21enjd>en gilt. ©as Sieb
riißrf an ben fiefften unb mid)figften Vorgang ber
IHenfcßßeitsgejcßkßfc. 3<Üus Ctßriffus iff bie größte
toclfgejcßkßflicße PcrfönIid)Beif. Paulus nennt ißn
ben 5toeifen C£tbam. ©er 2Itenjcß ber erften 6d)öp-
fung iff ber Çinffernis ber 6iinbe herfallen, ©off
berftößf ißn bon feinem £\ngcficßf. ©r ßaf Bein

SDoßlgefaden unb Beine Çreube meßr an ißm, toie
einft am tAbenb bes feeßften 6cßöpfungsfages. S)a-
mals feßaufe ©off alles an, toas er gemaeßf ßaffe
unb es mar jeßr guf. £\ber ber Blenjcß oerberbfe
fid) unb riß bie ganse ©cßöpfung ins 3>erberbcn.
5>ie ©rbe iff ein ïranenfal getoorben, unb bie

Çinfternis bes 3rrfums unb ber 6ünbe jeßtoebf
über bent fftbgrunb. ^\ber ©off erbarmf fid) unb

cnfjd)ließf fid) 3U einer ßteujcßaffung. 60 toi« bei

ber erften 6cßöpfung 3uerft bas £id)f erjeßaffen

tourbe, fo janbfe ©off feinen 6oßn als ein
in biefe SOeif. „Unb bas SOorf toarb Çleifd) unh
tooßnfe unter uns", jagf 3°ßallnes unb fügf bei.

„SOir faßen feine ^err!id)Beif, eine ^erIid)Beif als

eines ©ingeborneu bon îhafer Poller ©nabe unb

SDaßrßeif." Qïiif ber ©eburf 3efu iff eine neue

3eif angebrod)en, eine neue SCißlung ber
©s beginnen bie ~3aßrc bes peiis. 3m Rimmel
iff Çreube. ©offes tîtuge feßauf mit SOoßfgefaHßn

ßernieber, auf ben 6oßn feiner Siebe. iJtucß uns

gilt fein SDoßigefaiien, toenn toir glauben an ben

Hamen bcfjen, ber ber SPelf unb jebem einseinen

bon uns als i)eilanb gegeben iff. Saßf uns 3hIjI
bie Sür unjerer toeif auffun in biefer 3eit,
unb biffen:

Somm, 0 mein ißeitanb, 3eiu <£ßrxlt I

©es S)eL'3ens ©ür bir offen iff!
fffcß, 3ieß mif beiner ©nabe ein

3n JrcunblicßBeif aueß uns erfeßein I

©ein ßeil'ger ©eift uns füßr' unb leif'
©en SOeg 3ur etogen 6eIigBeif.
©em Hamen bein, 0 £)err,
6ei etoig Preis unb ©ßr.

&

Srtjroiii- HjebrnnmenuerbanD

3cnfraloorftanb
gubilarinnctt:

© e t i 0 it .© ch a f f h a u j e rt

grau £>att»2ßerner 9Jîarie, .öemmenthal

© e 1110 rt' 310 m a rt b e

sUlme Vijchoff=Vernarb, Saittens/Soffonap
SOÎme 3Bahl=2tgafjië ©life, Vaboiê j/©haöornap
DJtme Tertthoreh Soutje, ©ubrefin
SJÎme ©autheh»©urchob, ©hêrte»Vourg/©enèbe
•Oîme Renoir Sünna, Stojjinière
30îme 2Bnthter ©olomhier/Slenchâtel

9îeu=©tntrittc

©eftton Thür gait
60a Dlußbaum ©lijaheth, geh. 1928, SBängt

©eftton Stargau
119a 91afü=©chiMt lUcarte, geb. 1909,

Oberrohrborf
Unfern gnbilarinnen bie ^er^Iicfjftert ©lüd»

münjcf)e unb unfern neueingetretenen Kollegin»
rten ein ^crjlicljes SBillfommen.

SDÎit ©rfcheinen biefer Stummer treten mir in
bie heilige SCboeut^eit ein. SJtöge fie allen jum
©egen fein.

grohe SBeihnachtstage münfehen allen im
Stamen beä ^entralborftanbes

®ie ißräfibentin: ©ie Slftuarin:
©chto. gba 9tiflau§ gran S. ©chäbli

grau SB. ©ommer, 9tifon=geII
grau 21. ginf, llnterfdjlatt
SJtme SB. ©agnaujç, SJturift
gran SB. SBürfcf), ©mmetten
grau SJt. Stenenfchmanber, ©roßhödjftetten
grl. SB. SBenj, SStarbad)
grl. St. SJöerthmülIer, Viel
SStme Vuicharb, Stlterémil
SStme Slebifdjer, 21IterämiI
grau St. 21fch_manben, gttgenbohl (©cf>tr>t)3)

©ig. St. ©orfu, Stoberebo (©raubünben)
grau Sß- ®oß/ Vafel
SJtme •&. Vraillarb, SJiorges
grau bon Slrj, ©ornad)
©r. ©mma gaefcd), Vafel
SJtme V. Steuenfdjmanber, Vallorbe
grl. S. Völfterli, Stöagenhaufen

iîrattïmclbungen

grau @. Stutishaufer, SJtünchmilen
grau g. SJtaurer, Vuch§ (Slargau)
gran V. ©Imer, ©Iaru§
SJtme @. Stßillomet, Veüeh
grau SJt. ©eehoger, JKtânadjt a. St.

grau Lehmann, Vranbiê b. Sühelflüh
ÎOtme .'p. ©entlibreë, SJÎorgeê
gran ©ünther, Stßinbifch
gran 21. Sßfenninger, Triengen
grau 21. Schreiber, Oftringen
grau SJt. Sanbolt, Oerlingen

9îeu=©intritt
46 grau ©aminabo=glepp, ©ifentis ©W-

_

gür bie Jlranfenfaffefomttiif^011'
bie .ßaffierin: g. ©iget

Tobc6an3<?îgcn
Dftober 1951 öerftatb in SBingnau bie im

Qatjre 1887 geborene

frau 3ÎÎ. SSIaucnjtein
unb ant 2. 3tobember 1951 in Stmriëttnt bie im

^aßre 1875 geborene

Çrau 6d>all
Qcßren mir bie lieben SBerfforbeneit mit ßerg'

tießem ©ebenfen.

©ic ^üanBcntfahcBotntniffinn

DES SCHWEIZ. HEBAMMEN-VERBAND.eS
Frau JEHLE, HaselstraBe IS, BADEN

Telephon (056) 2 61 Ol von 11—13.30 Uhr erwünscht oder abe

^Mitglieder, die sich zur Vermittlung einer Stelle anmelden»

gebeten das Anmeldeformular zu verlangen und Fr. 2.— a,s

schreibegebiihr in Marken beizulegen.

5 §ebamtnen mit SBerner, 2 mit Qürdjer, 2 mit
©offer, 1 mit Sugerner unb 1 mit Softer 5p®

fudfien ©teilen in ©ßitcilcr ober ©emeinbert mit 9

nügenbem SluStommen.
©inige iBemerberinnen fpredßen beutfdß, frongöfifm

engfifch-
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sich davor, als unbedingter Brownianer
angesehen zu werden; er will nur durch eine
eingeschränkte Anwendung der Theorie das werden,
was er einen glücklicheren Arzt nennt, besonders

bei der Heilung fieberhafter Krankheiten,
als er vorher war.

Er schreibt dann: „Wären alle Aerzte so

aufrichtig, und theilten sie die Resultate ihrer über
diese Theorie iu der Praxis gemachten Erfahrungen

freundschaftlich und mit Humanität und
Toleranz mit; so würde die Kunst, und durch
diese die leidende Menschheit ansehnlich dabey

gewinnen. Da aber die Verhandlungen über
diesen wichtigen Gegenstand leidenschaftlich und
von Seiten einiger eifrigen Vertheidiger
derselben größtentheils mit Anzüglichkeiten aller
Art und überhaupt in einem unter gebildeten
Menschen ganz ungewöhnlichen Tone geführt
worden sind, so werden Wohl noch eine Zeit lang
die Buchhändler und Papierfabriken das Meiste
dabey gewinnen, und mehrere gebildete Aerzte
werden solche leidenschaftliche Aufsätze mit
Widerwillen bey Seite legen, ohne sie zu lesen,
oder sie zu prüfen, und das wahrhaft Gute daraus

zu nehmen und anzuwenden. Aber auch

hier gilt die Regel des Apostels: Prüfet alles
und das Gute behaltet."

Wir dürfen bei der Beurteilung solcher, vor
langer Zeit veröffentlichten Fälle alls der Praxis

jener alten Aerzte nicht vergessen, daß
damals eine Reihe von Kenntnissen, die uns der

Verlauf des 19. Jahrhunderts gebracht hat,
vollkommen fehlten. Man wußte noch nichts von
der Infektion durch die Kleinlebewesen, die erst

durch die Studien von Pasteur und Robert
Koch, um nur die ersten zu nennen, in ihrer
Lebensweise bekannt wurden. Praktisch hatte
Semmelweis ja die Vergiftung durch Leichenteile

und Erzeugnisse von eiternden Wunden
erkannt und auch schon den Weg gewiesen, wie
man ihren unheilvollen Einflüssen begegnen
konnte. Aber auch damals noch wollten gerade
die berühmtesten Geburtshelfer und Professoren
hier nicht mitmachen, weil ihnen der Glaube
fehlte und weil sie ihre Beobachtungen nicht
richtig deuteten. Erst als List er in Edinburg
durch seine Maßnahmen bei Operationen
bewies, daß eine Infektion, eine Eiterung einer
gesetzten Wunde abgehalten werden konnte,
begann es auch in den anderen Ländern zu tagen.

Daß die erste Patientin unseres Verfassers
nicht mit dem Leben davonkam, wie er glaubte
ausschließlich infolge des Blutverlustes und des

Mangels an den nötigen Reizen bei der Behandlung,

erscheint uns heute in anderem Lichte;
wir wissen, daß bei Plazenta prasvia eine
Infektion sich sehr leicht einstellt; allerdings spielt
der Blutverlust durch allgemeine Schwächung
eine Rolle. In jenen Fällen muß man sich nur
verwundern, daß nach einer forcierten Erweiterung

des Muttermundes und rascher Extraktion

keine Risse im Halskanal entstanden und
daß die Blutung so rasch und vollständig stand.

Bemerkenswert ist auch, daß die Temperatursteigerung

im Wochenbett ohne weiteres als
„Milchfieber" bezeichnet wurde; dies weist darauf

hin, daß eben bei den meisten Geburten
mehr oder weniger starke Infektionen gesetzt

wurden, die meist in der Privatpraxis bald von
der Patientin überwunden wurden; in den
Gebärhäusern aber jene Hekatomben von
Menschenleben forderten, von denen wir in dem
Buche von Semmelweis schaudernd lesen.

cïîretten-Kînilvr
«»«I»»«»» «»«i»ïz>, Wínri

»«KI»?«», vi«I i»»»»I «iikiîs I

SciiwanAsi-sefiafts-^kbi'sefisn
wleci bovodsn ciueov

Hebammen verlangen Muster 2ur
Abgäbe an äiejungea ZVlütter von 6er

NOV4VI74 40., l>o8tkack, ?ürick 27.

Ehrs ssi Gott in dsr Höhe und Frieds auf Erden
und den Menschen sin Wohlgefallen

Das Lukasevangelium erzählt uns, dap In dsr
heiligen Nacht, da im Stalls zu Bethlehem der geboren
wurde, dessen Namen Hesus heipt, über den Hie-
ten auf dem Felde sin wundersames Klingen an-
hub; dap zu dem Engel, der die srohe Botschaft
verkündete sich die „Menge der himmlischen Heer-
scharen" gesellte und in den gropsn siubslgesang
dos neuen Testaments ausbrachon.

Welch ein Lobgesang auf die Gröpe und Güte
Gottes, sin jubelnder Dank, dap Gott nunmehr im
Begriffs steht, wieder Frieden zu geben und dap
sein Wohlgefallen den Menschen gilt. Das Lied
rührt an den tiefsten und wichtigsten Vorgang dsr
Menschheitsgeschichte. Hesus Christus ist die gröpte
weltgeschichtliche Persönlichkeit. Paulus nennt ihn
den zweiten Adam. Dsr Mensch der ersten Schöp-
sung ist der Finsternis der Bünde verfallen. Gott
verstößt ihn von seinem Angesicht. Er hat kein

Wohlgefallen und keine Freude mehr an ihm, wie
einst am Abend des sechsten Schöpfungstages. Da-
mals schaute Gott alles an, was er gemacht hatte
und es war sehr gut. Aber der Mensch verderbte
sich und rip die ganze Schöpfung ins Verderben.
Die Erde ist ein Tränental geworden, und die

Finsternis des Irrtums und der Sünde schwebt
über dem Abgrund. Aber Gott erbarmt sich und

entschließt sich zu einer Neuschaffung. So wie bei

der ersten Schöpfung zuerst das Licht erschaffen

wurde, so sandte Gott seinen Sohn als ein Licht

in diese Welt. „Nnd das Wort ward Fleisch und

wohnte unter uns", sagt siohannes und fügt be>.

„Wir sahen seine Herrlichkeit, sine HerlichKeit als

eines Eingebornen von Vater voller Gnade und

Wahrheit." Mit dsr Geburt Jesu ist eine neue

Seit angebrochen, eine neue Zahlung der (fahre.
Es beginnen die (fahre des Heils. An Himmel
ist Freude. Gottes Auge schaut mit Wohlgefallen
hernieder, auf den Sohn seiner Liebe. Auch uns

gilt sein Wohlgefallen, wenn wir glauben an den

Namen dessen, dsr der Welt und jedem einzelnen

von uns als Heiland gegeben ist. Lapt uns (fhjsi
die Tür unserer Herzen weit auftun in dieser Sen,
und bitten:

Komm, o mein Heiland, (feju Christ!
Des Herzens Tür dir offen ist!
Ach, zieh mit deiner Gnade ein

(fn Freundlichkeit auch uns erschein!
Dein heil'ger Geist uns führ' und leit'
Den Weg zur ewgen Seligkeit.
Dem Namen dein, o Herr,
Sei ewig Preis und Ehr.

/Z.

schweif. Sjebmnmenverband

Aentralvorstand
Jubilarinnen:

Sektivn Scha f f h a u sen
Frau Hatt-Werner Marie, Hemmenthal

S e k t ioü' R o m a n de

Mme Bischoff-Beruard, Daillens/Cossonay
Mme Wahl-Agassis Elise, Bavais s/Chavornay
Mme Tenthorey Louise, Cudrefin
Mme Gauthey-Curchod, Chêne-Bourg/Genève
Mme Lenoir Anna, Rossiuiàre
Mme Wuthier H., Colombier/Neuchâtel

Neu-Eintritte

Sektion Thurgau
là Nußbaum Elisabeth, geb. 1928, Wängi

Sektion Aargau
119a Rafü-Schibli Marie, geb. 1999,

Oberrohrdorf
Unsern Jubilarinnen die herzlichsten

Glückwünsche und unsern neueingetretenen Kolleginnen
ein herzliches Willkommen.

Mit Erscheinen dieser Nummer treten wir in
die heilige Adventszeit ein. Möge sie allen zum
Segen sein.

Frohe Weihnachtstage wünschen allen im
Namen des Zentralvorstandes

Die Präsidentin: Die Aktuarin:
Schw. Ida Niklaus Frau L. Schädli

Frau B. Sommer, Rikon-Zell
Frau A. Fink, Unterschlatt
Mme B. Gagnaux, Murist
Frau B. Würsch, Emmetten
Frau M. Neuenschwander, Großhöchstetten
Frl. B. Benz, Marbach
Frl. R. Werthmüller, Biel
Mme Vuichard, Alterswil
Mme Aebischer, Alterswil
Fran K. Aschwanden, Jngenbohl (Schwyz)
Sig. R. Corfu, Roveredo (Graubünden)
Frau P. Voß, Basel
Mme H. Braillard, Morges
Frau von Arx, Dornach
Sr. Emma Faesch, Basel
Mme B. Neuenschwander, Vallorbe
Frl. L. Bölsterli, Wagenhausen

Krankenkasse

Krankmeldungen

Frau S. Rutishauser, Münchwilen
Frau I. Maurer, Buchs (Aargau)
Frau B. Elmer, Glarus
Mme E. Willomet, Vevey
Frau M. Seeholzer, Küsnacht a. R.
Frau Lehmann, Brandis b. Lützelflüh
Mme H. Centlivres, Morges
Frau Günther, Windisch
Frau A. Pfenninger, Triengen
Frau A. Schreiber, Oftringen
Frau M. Landolt, Oerlingen

Neu-Eintritt
49 Frau Caminado-Flepp, Disentis Ekt.

Für die Krankenkassekommissi^'
die Kassierin: I. Sigel.

Todesanzeigen
Im Oktober 1951 verstarb in Winznau die im

Jahre 1887 geborene

Uran SN. Blausnstsin
und am 2. November 1951 in Amriswil die in>

Jahre 1875 geborene

Frau Schall
Ehren wir die lieben Verstorbenen mit herz-

lichem Gedenken.

Die KranKsnkiasssêommîjsion

»-»su Z«»».«, »-,»->-»»«0« i«, «aoe» .z
'felepbon (056) 2 61 01 von II—13.30 I^Iir ervvünsekt oàer ^
l^itglieäer, âîe sieb 2ur Vermittlung einer Stelle anmelâen,
gebeten äas änmeläekormular ?u verlangen uncl fr. 2.— ^

scbreibegebiibr in Marken beizulegen.

5 Hebammen mit Berner, 2 mit Zürcher, 2 mit
Galler, 1 mit Luzerncr und 1 mit Basler
suchen Stellen in Spitäler oder Gemeinden nm i!

nügendem Auskommen.
Einige Bewerberinnen sprechen deutsch, französisch

englisch.
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